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Liebe Leserin, lieber Leser!

Der Ihnen vorliegende Katalog „Merkmale demokratie-
pädagogischer Schulen“ ist das Ergebnis einer länder-
übergreifenden Verständigung von Schulpraktikerinnen 
und -praktikern sowie Fachleuten aus Schulinspektio-
nen, Schulverwaltungen, Kultusministerien und Uni-
versitäten. Unterstützt wurde das Vorhaben durch die 
Lehrerbildungsinstitute der Bundesländer Berlin, Bran-
denburg, Hamburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen sowie durch zwei Nichtregierungsorganisatio-
nen, das Förderprogramm Demokratisch Handeln und 
die Deutsche Gesellschaft für Demokratiepädagogik. 

Die vorliegende, zweite Auflage des Katalogs nimmt 
Anregungen und Verbesserungsvorschläge auf, die sich 
aus der Fachtagung „Qualitätsstandards demokrati-
scher Schulen“ am 23. und 24. März 2012 im Landesins-
titut für Schule, Unterricht und Medien Berlin-Branden-
burg (LISUM) ergaben. Doch auch diese Auflage steht 
zur Diskussion. 

Der Katalog ist kein amtliches Dokument. Seine Entste-
hung und Weiterentwicklung wird durch einen offenen 
Gedankenaustausch zwischen Expertinnen und Exper-
ten getragen, die dieses Projekt unterstützen, ohne da-
bei direkt an einen Auftrag ihrer Dienststelle oder Ein-
richtung gebunden zu sein. Gleichwohl versteht er sich 
als einen Beitrag in einer Reihe von Bemühungen um 
die Demokratiepädagogik an deutschen Schulen. 
Zu diesen Bemühungen gehört nicht nur das Magde-
burger Manifest von 2005, sondern auch der Beschluss 
der Kultusministerkonferenz vom 5./6.3.2009 zur Stär-
kung der Demokratieerziehung. 

Er besagt unter anderem, dass
�� die Demokratiepädagogik in beide Phasen der Aus-

bildung sowie der Fortbildung der Lehrkräfte ver-
stärkt integriert werden soll; 

�� eine fundierte Auseinandersetzung mit allen For-
men des Extremismus, mit Fremdenfeindlichkeit, 
Fundamentalismus, Gewalt und Intoleranz – begin-
nend in der Grundschule – gefördert werden soll; 

�� die Schulen bei der Verankerung von demokratiepä-
dagogischen Entwicklungsaspekten in den schulei-
genen Curricula unterstützt werden; 

�� bei der Schulentwicklung die Förderung der Demo-
kratieerziehung und der Aufbau einer demokrati-
schen Schulkultur von großer Bedeutung sind. 

Wörtlich heißt es in dem KMK-Beschluss:
„Demokratielernen ist Grundprinzip in allen Be-
reichen ihrer pädagogischen Arbeit. Die Schule 
selbst muss Handlungsfeld gelebter Demokra-
tie sein, in dem die Würde des jeweils Anderen 
großgeschrieben, Toleranz gegenüber anderen 
Menschen und Meinungen geübt, für Zivilcou-
rage eingetreten wird, Regeln eingehalten und 
Konflikte gewaltfrei gelöst werden.
Demokratieerziehung ist Aufgabe aller Fächer. In 
jedem Fach wie auch außerhalb des Unterrichts 

geht es darum, die Verantwortungsübernahme 
durch Schülerinnen und Schüler sowohl zu for-
dern als auch fördern und sie damit zugleich 
beim Aufbau persönlicher und sozialer Kompe-
tenz zu unterstützen.“

Ein erster Schritt zur Umsetzung dieses Beschlusses 
war die bundesweite Tagung „Demokratie in der Schu-
le: Partizipation – Historisch-Politische Bildung – Werte“ 
am 24./25. Juni 2009 in der Potsdamer Staatskanzlei. 
Impulsgebend waren die Kultusministerien der Län-
der Brandenburg und Thüringen; die kurz zuvor in Jena 
durchgeführte „Lernstatt Demokratie“ des Förderpro-
gramms Demokratisch Handeln bot flankierend einen 
Blick auf 55 Schulprojekte. 

Konturen gewann die Idee des Katalogs auf der bun-
desweiten Tagung „Demokratiepädagogik als gesell-
schaftliche Aufgabe“, die vom 2. bis 4. Dezember 2010 in 
Berlin stattfand. Anhand der vier Leitbegriffe „Lernen“, 
„Beteiligen“, „Leiten“ und „Unterstützen“ skizzierte die 
Tagung ein Feld von Qualitätskriterien für die demokra-
tiepädagogische Schulentwicklung. 
Die Erfahrungen und Ergebnisse des BLK-Programms 
„Demokratie lernen und leben“ sowie des daraus her-
vorgegangenen „Qualitätsrahmens Demokratiepädago-
gik“ sind dabei eingeflossen.

Dabei kann sich dieser Katalog auch auf einen internati-
onalen Legitimationsrahmen beziehen. Das Programm 
„Education for Democratic Citizenship and Human 
Rights“ des Europarats fordert in seiner 2010 von allen 
Mitgliedsstaaten unterzeichneten Charta, Demokratie- 
und Menschenrechtsbildung in die schulische Praxis 
einzubeziehen. Die Schule muss ein Ort sein, an dem 
gelebte Demokratie erfahren wird. 

So besagt die Charta unter anderem:
„Die Mitgliedstaaten sollten eine demokratische 
Führung (Governance) in allen Bildungsinstitu-
tionen fördern, sowohl als eine anzustrebende 
und nutzbringende Führungsmethode per se 
als auch als zweckmäßigen Weg, um Demokra-
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tie und Achtung der Menschenrechte zu lernen 
und zu erleben. Sie sollten mit den geeigneten 
Mitteln die aktive Beteiligung der Lernenden, 
des Bildungspersonals und anderer Akteure, ein-
schließlich der Eltern, an der Steuerung der Bil-
dungsinstitutionen ermutigen und begünstigen.“ 
(EDC/HRE-Charta, Kap. III., Abschn. 8)

Die vorliegende Sammlung demokratiepädagogischer 
Qualitätsmerkmale versteht sich insofern als Wegwei-
ser und Hilfe für alle, die in der und an der demokra-
tischen Schule arbeiten – Pädagoginnen und Pädago-
gen, Schulleitungen, Mitglieder der Schulverwaltung, 
Kooperationspartner der Schule und die begleitende 
Wissenschaft. Sie ist aber auch als Anregung für in der 
Schüler- und Elternmitwirkung Aktive und für Profis in 
Politik und Verwaltung gedacht – für alle, die sich kritisch 
mit der Frage beschäftigen, welche Schule unser demo-
kratisches Gemeinwesen braucht. Es ist deshalb ganz 
im Sinne dieses Katalogs – liebe Leserin, lieber Leser 
– wenn Sie ihn oder Teile daraus anwenden, bekannt-
machen, in Ihre Diskussionen einbeziehen – ob nun an 
der Schule, im Eltern- oder Schülerrat, in Ihrem Seminar 
oder in Ihrer Verwaltung. 

Noch mehr freuen würde es uns als Redaktionsgruppe, 
wenn Sie sich in das Netzwerk der Katalogentwicklung 
einklinken würden. Die an der Tagung im März 2012 
Beteiligten haben sich zu einem jährlichen Austausch 
verabredet und betrachten sich keineswegs als Closed 
Shop! Anregungen sind willkommen. Eine Fortschrei-
bung ist Teil des Unterfangens, die demokratische 
Schulentwicklung kriterial und qualitativ überprüfbar zu 
beschreiben. 

Hermann Zöllner (Berlin)

Dr. Wolfgang Beutel (Jena)
Kurt Edler (Hamburg)
Ulrike Kahn (Berlin)
Michael Rump-Räuber (Berlin)
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Überblick über die Qualitätsbereiche und Qualitätsmerkmale

1. 2. 3. 4. 5. 6.

Umgang 
mit

Rahmen-
bedingungen

Schulkultur Führung 
und

Management

Professionalität
der 

Pädagogen u.
Kooperations-

partner

Lernkultur Ergebnisse

Personelle, 
materielle, 
finanzielle 
Ressourcen

Leitbild 
und Werte

Demokratische 
Führungs-
verantwortung

Stärkung der 
demokratischen 
Kultur

Adaptives 
schuleigenes 
Curriculum

Befähigung 
zur Teilhabe

Selbstständig-
keit der Schule 

Soziale 
Beziehungen

Qualitäts-
management 

Personalent-
wicklung, 
Aus- und Fort-
bildung

Verbindung 
des Lernens in 
formellen und 
informellen 
Kontexten

Zufriedenheit 

Unterstützung 
durch Koope-
rationspart-
nerinnen und 
-partner

Interne Koope-
ration in multi-
professionellen 
Teams

Schulprogramm 
als partizipati-
ves Planungs- 
und Entwick-
lungsdokument

fachbezogene 
Lernförderung

Flexible 
Zeitstruktur

Mitwirkung 
und Mitsprache 

Kooperation 
mit externen 
Partnern

Gestaltung der 
Lernprozesse

Evaluation, 
Beurteilung und 
Bewertung der 
Lernprozesse 
und -ergebnisse

Beteiligung 
an öffentlichen 
Debatten

1.1

1.2

1.3

2.1

2.2

2.3

2.4

3.1

3.2

3.3

3.4

4.1

4.2

4.3

5.1

5.2

5.3

5.4

5.5

5.6

6.1

6.2
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Qualitätsbereich 1: Umgang mit Rahmenbedingungen

Personelle, finanzielle und organisatorische Rahmenbedingungen ermöglichen es der Schule, die Kinder und Ju-
gendlichen zur verantwortungsvollen Teilhabe an der Gestaltung demokratischer Gesellschafts- und Lebensformen 
zu befähigen.

Unstrittig ist, dass die Rahmenbedingungen einer Schule die Qualität der Bildungsprozesse beeinflussen. Aber 
ebenso belegt die Schulforschung, dass Schulen gleiche Rahmenbedingungen ganz unterschiedlich nutzen und so-
gar diese beeinflussen und verändern können. Die einzelne Schule ist nicht Objekt der Rahmenbedingungen, son-
dern auch aktiver Gestalter.
Dieser Qualitätsbereich enthält – gestützt auf diese Erkenntnisse – eine doppelte Perspektive: Er weist für eine de-
mokratiepädagogische Bildungsqualität notwendige Rahmenbedingungen aus und formuliert Ansprüche an ihre 
Nutzung.
Welche externen Bedingungen beeinflussen wesentlich die Möglichkeiten der einzelnen Schule, zu einer demokra-
tiepädagogischen Schule zu werden?

�� Finanzielle, bauliche, ausstattungsbezogene und personelle Ressourcen orientieren sich an den Belangen der 
Kinder und Jugendlichen, ihrer optimalen Persönlichkeits- und Bildungsentwicklung sowie den Ansprüchen der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an angemessenen Arbeitsbedingungen

�� Die Schule besitzt die Entscheidungskompetenz bzw. -hoheit über die Kernbereiche der pädagogischen Arbeit
�� Die Schule ist für Vertragsabschlüsse mit pädagogischem Personal zuständig
�� Sie verfügt über (zusätzliche) Zeitressourcen für die Aufgaben der Unterrichts- und Schulentwicklung sowie für 

ihren Beitrag zur Gestaltung der lokalen Bildungslandschaft
�� Externe Partner unterstützen die Schule mit demokratiepädagogischer Expertise und ergänzenden Bildungsan-

geboten
�� Zielvereinbarungen zwischen Schulleitung und Schulaufsicht enthalten regelmäßig demokratiepädagogische 

Entwicklungsschwerpunkte
�� Die demokratiepädagogisch gestaltetete Arbeit der Schule wird (öffentlich) anerkannt und entsprechend gewür-

digt
�� Die Schule ist in die lokale Bildungslandschaft (Schulträger, Quartiersmanagement, IHK, Unternehmen, soziale 

Einrichtungen, Sorgeberechtigte u.a.) eingebunden

Qualitätsmerkmal 1.1 
Die Schule nutzt die finanziellen, baulichen, ausstattungsbezogenen und personellen Ressourcen so, wie sie diese 
für eine optimale Persönlichkeits- und Bildungsentwicklung der Kinder und Jugendlichen benötigt (personelle, ma-
terielle, finanzielle Ressourcen).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

1.1.1 
Bestimmung 
der notwendigen 
Ressourcen

� � Die Schule hat einen begründeten finan-
ziellen, baulichen und personellen Anfor-
derungskatalog auf der Grundlage ihres 
allgemeinen Bedarfs und ihrer demokratie-
pädagogischen Schwerpunkte für Ressour-
cenverhandlungen erarbeitet

Fundierung: 
Bildungsgerechtigkeit, Berücksichtigung 
des Sozialindexes, UN-Kinderrechtskon-
vention (1)

Desiderat: 
Entwicklung von praktikablen Berech-
nungsmodellen

1.1.2 
personelle 
Zusammensetzung 

� � Die Qualifikationen der Pädagoginnen und 
Pädagogen entsprechen den demokratiepäd-
agogischen Schwerpunkten, dem fachlichen 
Bedarf und der spezifischen Schülerschaft

� � Die Schule hat bei der Personalauswahl ein 
Entscheidungsrecht

Durch Dokumentenanalyse überprüfbar
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

1.1.3
wirksamer 
Mitteleinsatz

� � Die personellen und finanziellen Ressourcen 
werden von der Schule dort eingesetzt, wo 
die größte Wirkung für die Persönlichkeits- 
und Bildungsentwicklung der Kinder und 
Jugendlichen zu erwarten ist 

� � Die Schule bewirbt sich um ergänzende 
Finanzierung, demokratiepädagogische und 
fachliche Begleitung von Projekten, Bildungs- 
und Betreuungsangeboten durch Stiftungen 
u.a.

Fundierung: 
bildungsökonomische Erkenntnisse zur 
intelligenten Mittelallokation 

Qualitätsmerkmal 1.2 
Die Schule handelt selbstständig im Rahmen der Schulgesetze und der Orientierung an Bildungsstandards 
(Selbstständigkeit der Schule).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

1.2.1 
Entscheidungs-
bereiche 

� � Die Schule füllt die Entscheidungsspielräume 
in den Kernbereichen der pädagogischen Ar-
beit (Ziele und pädagogische Schwerpunkte, 
Curriculum, Stundentafel und Lernorganisati-
on) Personaleinsatz, aus 

� � Das schuleigene Curriculum orientiert sich 
an der individuelle Bildungsentwicklung der 
Kinder und Jugendlichen (vgl. 5.1.1)  

� � Die Zeitstruktur der Schule enthält Spielräu-
me für Pädagogen und Schülern zur flexiblen 
Gestaltung des Lernens (vgl. 5.3)

Fundierung: 
Schule als pädagogische Handlungs-
einheit

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse

1.2.2 
Bedingungen und 
Verfahren der 
Selbstständigkeit

� � Die Schule organisiert sich in Teamstrukturen 
und verlagert Entscheidungsbereiche sinn-
voll in die Teams; Zeiten für die Arbeit der 
Teams sind im Stundenplan festgelegt 

� � Sie hat ein faires Arbeitszeitkonzept 

� � Sie setzt (zusätzliche) Zeitressourcen für die 
Aufgaben der Unterrichts- und Schulentwick-
lung ein (vgl. 3.3) 

� � Sie trifft Zielvereinbarungen mit der Schul-
aufsicht zu ihren demokratiepädagogischen 
Zielsetzungen

Fundierung: 
Organisationstheorie: wirksame Steue-
rung durch Dezentralisierung

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse: 
Zielvereinbarungen
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Qualitätsmerkmal 1.3 
Die Schule greift auf externe Kooperationspartnerinnen und -partner sowohl zur Unterstützung der eigenen Entwick-
lung als auch zur Erweiterung der Lern- und Beratungsangebote für Kinder und Jugendliche, welche sie selbst nicht 
erbringen kann, zurück (Unterstützung durch Kooperationspartnerinnen und -partner).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

1.3.1 
Demokratiepäda-
gogische Fortbil-
dung und Bera-
tung für die Schule

� � Die Schule nutzt demokratiepädagogische 
Fortbildungs- und Beratungsangebote in 
der Region für die Unterrichts-, Lern- und 
Schulentwicklung

� � Sie nutzt verfügbare Untersuchungen zu 
Lernstand, Lernentwicklung und den Bedin-
gungen des Bildungserfolgs der sozio-kultu-
rell heterogenen Schülergruppen

� � Sie nutzt Angebote wissenschaftlicher Be-
gleitung und der Theorie-Praxis-Forschung 

� � Die Schule ist Mitglied eines Schulnetzwer-
kes, das (auch) demokratiepädagogische 
Ziele verfolgt

� � Der Schule werden externe Untersuchungen 
zur Verfügung gestellt

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse 

Fundierung: 
Lehrkräfte als Forscher (2)

1.3.2 
Ergänzende An-
gebote für Kinder 
und Jugendliche

Die Angebote der Bildungspartner
� � zielen auf eine umfassende 
Persönlichkeitsbildung

� � berücksichtigen die Heterogenität  
der Teilnehmer

� � ermöglichen Partizipation
� � praktizieren zielgruppenspezifische  
Methoden

Bildungstheoretische Fundierung: 
Die Schule hat Aufgaben übernommen, 
die sie allein nicht erfüllen kann
Dokumentenanalyse

1.3.3 
Qualitätsanfor-
derungen an die 
Kooperations-
partnerinnen und 
-partner

� � Bildungspartner haben eigene Qualitätsstan-
dards entwickelt und evaluieren ihre Arbeit 
kontinuierlich

Dokumentenanalyse
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Qualitätsbereich 2: Schulkultur

Die Schulkultur ist durch demokratische Werte und gleichberechtigte Kommunikationsformen geprägt und bietet 
den schulischen Akteuren und außerschulischen Kooperationspartnerinnen und -partnern vielfältige Möglichkeiten 
der Mitwirkung, Mitsprache und Gestaltung an bedeutsamen Aufgaben und Fragen.

Schulkultur bedeutet eine in jeder Schule besondere Konstellation von Überzeugungen, Normen und Wertvorstellungen, 
die vermittelt über die Kommunikations- und Interaktionsprozesse die Organisation und Struktur prägt. Die Schulkultur 
beeinflusst also umfassend das Lernen und Handeln aller an Schule Beteiligten.
Als demokratiepädagogisch wird die Schulkultur bezeichnet, wenn sie den Kindern und Jugendlichen Lerngelegenheiten 
bietet, Kompetenzen und Verhaltensweisen zu erwerben, um sich aktiv an der demokratischen Gesellschaft zu beteiligen. 
Dazu gehört der Erwerb von sozialen, moralischen und demokratischen Kompetenzen, der Erwerb der Bildungssprache 
und der Zugang zu mathematischen, naturwissenschaftlichen, gesellschaftswissenschaftlichen und kulturell-ästhetischen 
Bildungsbereichen. Dazu gehört ebenso die partizipative Gestaltung der Interaktions- und Entscheidungsstrukturen, z.B. 
die Beteiligung der Sorgeberechtigten und ausgeprägte Kooperationsstrukturen der Pädagoginnen und Pädagogen.
Eine demokratiepädagogische Schulkultur öffnet die Schule zum Gemeinwesen. Ziel ist es, Engagement und Verant-
wortungsübernahme durch partizipative Methoden über die Schule hinaus in unterschiedlichen gesellschaftlichen 
Handlungsfeldern zu erfahren und einzuüben. In der einzelnen Schule ist eine auf Partizipation, Verständigung und ge-
meinsame Aufgabenbewältigung gerichtete Leitungskultur Voraussetzung und Motor für die Bereitschaft zur Verantwor-
tungsübernahme, zur Mitentscheidung und zum Engagement von Pädagoginnen und Pädagogen, Schülerinnen und 
Schülern, Sorgeberechtigten und Kooperationspartnern. 

Qualitätsmerkmal 2.1 
Leitbild und Werte orientieren sich an dem Ziel einer gleichberechtigten Teilhabe aller Bürgerinnen und Bürgern an 
der Gestaltung des Gemeinwesens. Sie prägen die Ausgestaltung aller Bereiche der Schule. Sie werden von Eltern, 
Pädagoginnen und Pädagogen sowie Kindern und Jugendlichen gemeinsam entwickelt und regelmäßig überprüft 
(Leitbild und Werte).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

2.1.1 
Werte und basale 
Bedürfnisse

� � Anerkennung, Partizipation und Verantwor-
tung, Bildungsgerechtigkeit sowie Toleranz 
bilden die dominierenden Leitorientierungen 
für die Arbeit der Schule und für die Schul-
entwicklung (2.2, 5.1.3, 6.1)

� � Die basalen Bedürfnisse nach Mitgestaltung, 
sozialer Einbettung und Sicherheit sowie 
Autonomie- und Kompetenzerfahrung sind 
prägend für die Gestaltung des Schul- und 
Lernklimas

Fundierung: 
Anerkennung des Anderen als Konstitu-
ens der Identität (3)

Partizipation als Erfahrung der Gleich-
heit und Befähigung zur Teilhabe in der 
Gesellschaft
Bildungsgerechtigkeit als Verpflichtung 
der Schule zur optimalen Förderung des 
einzelnen und zur Beherrschung der 
Basiskompetenzen
Toleranz als Erfahrung der Gleichbe-
rechtigung in der Vielfalt und der Rezip-
rozität der Freiheitsregeln (4) 

Fundierung: 
Selbstbestimmungstheorie der Motiva-
tion (5), Wirkung eines demokratischen 
Lernklimas auf Leistungsbereitschaft, 
Einstellungen zu Schule und Unterricht 
sowie Interessenentwicklung
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

� � Die Schule hat im Konsens mit Sorgeberech-
tigten, Pädagoginnen und Pädagogen sowie 
Schülerinnen und Schülern den Umgang mit 
dem Grundkonflikt zwischen der Orientie-
rung am Leistungsprinzip (formale Gleich-
heit) und dem individuellen Bedarf  
der Kinder und Jugendlichen geklärt 

� � Wertorientierungen werden im Unterricht, 
dem Schulleben und durch die formellen 
und informellen Verhaltensregeln der Schule 
gefördert 

Fundierung: 
Bildungsgerechtigkeit

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Beobachtung, Befragung

2.1.2 
Aneignung von 
Basiskompetenzen 
zur gesellschaft-
lichen Teilhabe

Die Schule gewährleistet ein Angebot, mit dem 
alle Kinder und Jugendlichen 
� � angemessene bildungssprachliche 
Kompetenzen 

� � soziale, moralische und demokratische Kom-
petenzen erwerben können; zu den demokra-
tischen Kompetenzen gehört ein Grundver-
ständnis von Geschichte, Institutionen und 
Verfahren der Demokratie  
(vgl. 2.2, 3.2.2, 4.2.2, 6.1.1) 

� � Zugänge zu mathematischen, fremdsprach-
lichen, natur- und gesellschaftswissenschaft-
lichen sowie kulturell-ästhetischen Kompe-
tenzbereichen erwerben können  
(vgl. 4.2.2, 6.1.)

Fundierung: 
Bildungsgerechtigkeit
Lesekompetenz als eine Bedingung für 
die Teilhabe an der Gesellschaft, z.B. 
FörmiG
Überprüfbar durch Analyse der 
Konzepte und Evaluationsergebnisse

Qualitätsmerkmal 2.2 
Respektvolle und transparente Interaktionsstrukturen und -formen kennzeichnen den sozialen Umgang von Eltern, 
Kindern und Jugendlichen, Pädagoginnen und Pädagogen, außerschulischen Partnerinnen und Partnern und des 
Schulpersonals (soziale Beziehungen).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

2.2.1 
Soziale Integration

� � Die Schule bindet alle Kinder und Jugendli-
chen in ihrer Unterschiedlichkeit von Alter, 
Geschlecht, Sprache, Behinderung, sozio-
ökonomischem Status, Kultur und besonde-
rer Begabung ein (vgl. 2.1) 

� � Die Schule verfügt über ein Konzept zur  
Inklusion, das die lokalen Bildungs- und  
Unterstützungsangebote einbezieht 

� � Alle Formen der Abstufungen sind ausge-
schlossen 

� � Lerngruppenbildung nach heterogenen 
Zugehörigkeiten

Fundierung: 
UN-Konvention über die Rechte von 
Menschen mit Behinderungen (6), 
Kinderrechte (7)

Interkulturelle Pädagogik/
Diversity-Ansatz/geschlechterbewusste 
Pädagogik

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Beobachtung und Befragung
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

� � Die Schule ermöglicht den Schülerinnen und 
Schülern, sich mit der Heterogenität und Viel-
falt von Lebensformen und Überzeugungen 
auseinander zu setzen 

� � Geschlechtsspezifisches Rollenverhalten, Be-
dürfnisse und Interessen werden reflektiert 
und thematisch berücksichtigt

2.2.2 
Systematische 
Förderung sozialer, 
moralischer und 
demokratischer 
Kompetenzen in 
allen Gestaltungs-
bereichen der 
Schule

� � Pädagoginnen und Pädagogen verstehen 
sich als Partner in einem von gegenseitiger 
Anerkennung, nicht aber Gleichheit, be-
stimmten Interaktionsgefüge 

� � Sie gehen auf der Grundlage geklärter Nor-
men respektvoll und fair miteinander und mit 
den Kindern und Jugendlichen um 

� � Die Schule befindet sich in einem kon-
tinuierlichen Aushandlungsprozess mit 
Sorgeberechtigten, Kooperationspartnern 
und Schülerinnen und Schülern über Beteili-
gungsrechte und -bereiche 

� � Die Schule hat Beteiligungsstrukturen institu-
tionalisiert (vgl. 2.4, 3.1.2, 3.3, 5.4) 

� � Das schuleigene Curriculum enthält ein Kon-
zept zur Förderung sozialer, moralischer und 
demokratischer Kompetenzen in den Lernan-
geboten und der ganzen Schule  
(vgl. 4.1.2, 5.1) 

� � In den Lernangeboten des Unterrichts und 
Schullebens werden Methoden des koope-
rativen Lernens und des demokratischen 
Sprechens praktiziert und Lernpartnerschaf-
ten gefördert (vgl. 4.1.2, 5.4) 

� � Die Kinder und Jugendlichen übernehmen 
Funktionen und Ämter in ihren Klassen und 
der Schule 

� � Lernangebote des Unterrichts und Schulle-
bens ermöglichen die Auseinandersetzung 
mit der eigenen Identität, die Bildung eigener 
Wertvorstellungen, die Wahrnehmung der 
Vielfalt von kulturellen, religiösen und sozia-
len Lebensformen und Überzeugungen, die 
kritische Auseinandersetzung mit Vorurteilen 
und Ideologien der Ungleichheit (vgl. 5.4) 

� � Unterschiedliche Wertmaßstäbe werden 
bewusst gemacht und Toleranzgrenzen be-
stimmt (2.1.1, 2.2.2)

Fundierung: 
Demokratie als Gesellschaftsform
Prüfung mit dem „heuristischen Partizi-
pationswürfel“ (8)

Fundierung: 
Dimensionen der Demokratie-Kompe-
tenz (9)

Bedingungen der Förderung sozialer 
Kompetenzen in der Schule

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Beobachtung, Befragung, Portfolio, 
Lernpläne (vgl. 6.1)
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

2.2.3 
Rechte und Regeln 
als Orientierung 
für den sozialen 
Umgang

� � Die Schule verfügt über gemeinsam ausge-
handelte und regelmäßig überprüfte Verhal-
tensregeln, die auf Rechten des Einzelnen 
beruhen 

� � Die ausgehandelten Verhaltensregeln wer-
den in altersgemäßer Form dokumentiert, 
sind den Kindern und Jugendlichen präsent 
und werden anerkannt 

� � Die Verhaltensregeln werden regelmäßig auf 
ihre Angemessenheit überprüft 

� � Die Schule versucht, die Regelverstößen 
zugrunde liegenden Botschaften der Kinder 
und Jugendlichen zu ergründen, zu verste-
hen und ernst zu nehmen 

� � Die Klassen und Lerngruppen verständigen 
sich auf dieser Grundlage über eigene Ver-
haltensregeln 

� � Der Klassenrat ist in der Schule als selbstver-
ständliche Einrichtung etabliert 

� � Die Sorgeberechtigten kennen die ausge-
handelten Regeln und Formen des sozialen 
Umgangs 

Fundierung: 
UN-Kinderrechtskonvention (10), 
Deci/Ryan (11)

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Beobachtung und Befragung

2.2.4 
Konflikt-
bearbeitung

� � Die Schule hat sich über den Einsatz von Ver-
fahren der Konfliktbearbeitung verständigt, 
die von den Sorgeberechtigten, Kindern und 
Jugendlichen sowie Pädagoginnen und Pä-
dagogen als Teil der Schulkultur wahrgenom-
men werden (z.B. Mediation, Streitschlichter-
Programm) 

� � Die Schule erkennt und sanktioniert Mob-
bing. Sie sensibilisiert hierfür ihre Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter und nutzt bei Bedarf 
evaluierte Programme zum Abbau von 
Ausgrenzungen (vgl. 4.1.4, 5.1.3) 

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Beobachtung und Befragung
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

2.2.5 
Sanktionierung 
menschenfeind-
licher Einstellun-
gen und Verhal-
tensweisen

� � Die Schule ist darauf bedacht, dass men-
schenfeindliche Verhaltensweisen nicht 
vorkommen

� � Die Schule hat entsprechende Verfahrens-
standards für sich definiert  

� � Die Schule beteiligt sich an entsprechenden 
Netzwerken, Programmen oder zivilgesell-
schaftlichen Initiativen, z.B. Netzwerk Schule 
ohne Rassismus, Schule mit Courage und 
überprüft selbstständig und regelmäßig  
die Wirkung und Angemessenheit des 
Zertifikats

� � Die Unterschriftenlisten werden regelmäßig 
erneuert; Ergebnisse des SOR/SMC-Projekt-
tages werden öffentlich präsentiert

� � Das Verhalten von Pädagoginnen und Päd-
agogen, Kindern und Jugendlichen sowie 
Kooperationspartnern in entsprechenden 
Konfliktsituationen hat Raum in der team-
internen Fallberatung (vgl. 4.1)

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Beobachtung und Befragung

SOR/SMC (12)

2.2.6 
Anerkennungs- 
und Verantwor-
tungskultur

� � Die Schule praktiziert Rituale der Würdigung 
von Arbeitsergebnissen (Präsentationen, 
Diskussionen, Feiern, Urkunden und Zertifi-
kate) sowohl in den Lerngruppen wie in der 
Schulöffentlichkeit (vgl. 3.2.2, 4.1.4, 5.6)  

� � Zeugnisse und Noten dienen der Würdigung 
individueller Leistungen und der Lernförde-
rung (vgl. 5.5)

Fundierung: 
Deci/Ryan (13)

Beobachtung, Befragung, 
Dokumentenanalyse:
Lernpläne, Portfolio, Darstellung des 
eigenen Lernens an Kompetenzrastern

Qualitätsmerkmal 2.3 
Die Pädagoginnen und Pädagogen bilden multiprofessionelle Teams mit definierten Entscheidungsbereichen 
(interne Kooperation in multiprofessionellen Teams).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

2.3.1
Entscheidungs-
bereiche 

� � Die multiprofessionellen Teams entschei-
den über alle pädagogischen und organi-
satorischen Aufgaben auf der Grundlage 
schuleigener Konzepte (z.B. Jahresplanung, 
Stundenplan, Einsatz der Teammitglieder) 
(vgl. 4.2) 

� � Die multiprofessionellen Teams haben aus-
gewiesene Zeiten für Teambesprechungen

Fundierung: 
Bedeutung der Zusammenarbeit für die 
pädagogische Wirksamkeit der Schulen (14)
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

2.3.2 
Aufgaben 

Die multiprofessionellen Teams verfolgen die 
Aufgaben,  

� � die Lernangebote vorzubereiten, durchzufüh-
ren und nach ihrer Lernwirksamkeit auszu-
werten ggf. in Kooperation mit außerschuli-
schen Partnern

� � das Lernklima als eine Bedingung für die 
Entfaltung der einzelnen Schüler zu analysie-
ren und zu beeinflussen 

� � pädagogisch zu diagnostizieren, um indi-
viduelle Lernangebote zu entwickeln, mit 
denen sich die Kinder und Jugendlichen 
kognitiv, sozial, emotional und körperlich gut 
entwickeln können

� � Kinder und Jugendliche in ihrem Lernen zu 
beraten

� � Kinder und Jugendliche zu befähigen, Verant-
wortung für das eigene Lernen zu entwickeln

� � lernförderliche Formen der Leistungsermitt-
lung und -bewertung zu entwickeln

� � schuleigene Curricula weiter zu entwickeln  
 

� � Kinder und Jugendliche in besonderen Pro-
blemlagen zu unterstützen – in Zusammen-
arbeit mit entsprechenden Institutionen der 
Jugendhilfe

� � Die Sorgeberechtigten an der pädago-
gischen Arbeit zu beteiligen (z.B. bei 
Lernvereinbarungen)

� � sich unbekannte partizipative Formen und 
Prozesse zu erarbeiten und zu erproben  
(vgl. 4.1.2)

� � das eigene professionelle Handeln im Team 
zu reflektieren 

� � Die Pädagoginnen und Pädagogen klären 
ihre eigenen und verbindenden demokratie-
pädagogischen Ziele 

� � Eine selbstverständliche Praxis gegenseitiger 
Hospitation ist entwickelt

Fundierung: 
Selbstbestimmungstheorie der 
Motivation (15)

Dokumentenanalyse, Befragung, 
Beobachtung

Fundierung: 
Stufen der Anerkennung

1.	 Besondere Wertschätzung des  
Miteinanders

2.	 Ertragen des Nebeneinanders
3.	 Distanz und Vermeidung von  

Kontakt
4.	 offene oder unbewusste Ablehnung 

der Kooperation
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Qualitätsmerkmal 2.4 
Die Mitwirkung und Mitsprache von Kindern und Jugendlichen, Pädagoginnen und Pädagogen sowie Sorgeberech-
tigte bei allen Fragen und Themen, die ihre Belange betreffen, wird durch institutionalisierte Beteiligungsformen 
unterstützt (Mitwirkung und Mitsprache).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

2.4.1 
Direkte Beteiligung

� � Die Schule hat direkte Beteiligungsformen 
für Kinder und Jugendliche, Pädagoginnen 
und Pädagogen, Sorgeberechtigte und Ko-
operationspartner auf der Ebene der Klasse, 
der Jahrgänge und der Schule als selbst-
verständlicher Bestandteil der Schulkultur 
eingerichtet (vgl. 2.1.1, 3.2.2) 

� � Die Kinder und Jugendlichen übernehmen 
Verantwortung für die Schule als Ganzes 
(Schüler-Mediation, kulturelles Schulleben, 
Initiativen im Gemeinwesen sowie ein 
Schülerparlament)

� � Sie beteiligen sich an der Unterrichtsentwick-
lung in ihren Lerngruppen (vgl. 5.4) 

� � Die Sorgeberechtigten verstehen sich als 
Mitbestimmende

� � Die Sorgeberechtigten organisieren eigene 
Kooperations- und Kommunikationsrituale 
für ihre Gruppe und in Foren (vgl. 3.2.3) 

� � Kooperationspartner empfinden sich als 
willkommene Partner (vgl. 3.4).

� � Sorgeberechtigte, Kinder und Jugendliche 
sowie Kooperationspartner beteiligen sich 
an der Fortschreibung des Schulprogramms 
(vgl. 3.3). 

� � Konzepte, Instrumente und Methoden: 
Klassenrat, Schülerparlament, Schulver-
sammlung, Aushandlungsgruppen, Gerechte 
Gemeinschafts-Schule (just community), 
Demokratisches Sprechen 

� � Die Schülervertretung wird von den Schüle-
rinnen und Schülern in direkter und gehei-
mer Wahl gewählt 

� � Teilautonomie der Pädagogenteams

Fundierung: 
partizipative Organisationstheorie, 
z.B. Soziokratie 
Stufung: 
heuristischer Partizipationswürfel 
von Abs (16)

Lerntheoretische Fundierung: 
Erfahrungslernen als Bestandteil der 
Aneignung von Demokratie-Kompetenz 

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Befragung
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

2.4.2 
Repräsentative 
Beteiligung

� � Kinder und Jugendliche sowie Eltern sind 
über ihre Beteiligungsrechte informiert und 
üben sie aus

� � Es finden regelmäßige Treffen der Schullei-
tung mit Schüler- bzw. Elternvertretern statt

� � Unterschiedliche Sichtweisen und Interessen 
von Pädagogen, Eltern, Schülern und Ko-
operationspartnern bei der Entwicklung und 
Gestaltung der Schule werden artikuliert 
(vgl. 3.1.2) 

� � Beispiele: 
Schulverfassung im Einzelfall ist Thema im 
Fach Politische Bildung

Fundierung: 
Politische Bildung als Fach und Beteili-
gungsform in der Schule

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Befragung
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Qualitätsbereich 3: Führung und Management

Leitung und Schulmanagement initiieren und fördern eine demokratiepädagogische Schulentwicklung und moti-
vieren die Akteure zu einer aktiven Beteiligung.

Führung und Management bilden einen funktionalen Qualitätsbereich, der die innerschulischen Prozesse steuert – in 
einer demokratiepädagogischen Schule bedeutet dies das Ziel, die Kinder und Jugendlichen zur gleichberechtigten 
Teilhabe an der Gestaltung des Gemeinwesens zu befähigen.
Dem Schulleitungshandeln kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Professionelles Leitungshandeln (im Sinne 
von „Leadership“) hat eine Schlüsselfunktion für die schulinterne Akzeptanz und Verbreitung demokratiepädagogi-
scher Aktivitäten. Kennzeichen des Schulleitungshandelns sind Verantwortungsübernahme für alle Prozesse und Er-
gebnisse der Schule sowie Partizipation, Delegation, Transparenz und Effektivität. Für eine demokratiepädagogische 
Schule sind wichtige Aspekte des Managements das Monitoring der Partizipationsprozesse und der Entwicklung 
der Kompetenzen zur gesellschaftlichen Teilhabe sowie ein Schulprogramm, das als partizipatives Planungs- und 
Entwicklungsdokument für die Sorgeberechtigten, Pädagoginnen und Pädagogen, Kinder und Jugendlichen sowie 
für Kooperationspartner dient.

Qualitätsmerkmal 3.1 
Die Schulleitung zeigt Gesamtverantwortung für eine demokratiepädagogische Schulentwicklung (demokratische 
Führungsverantwortung).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

3.1.1 
Delegation und 
Verantwortung

� � Die Schulleitung leitet die Schule nach den 
Prinzipien der Partizipation, planvollen Dele-
gation, Transparenz und Effektivität 

� � In die Leitungstätigkeit werden alle Päda-
gogen einbezogen, die – auch zeitweilig – 
Leitungsaufgaben übernommen haben 

� � Die Schulleitung übernimmt – für Sorgebe-
rechtigte, Pädagoginnen und Pädagogen 
sowie Kinder und Jugendliche erkennbar 
– Verantwortung für die Entwicklung einer 
demokratiepädagogischen Schule, indem 
sie eigene Ziele und Visionen entwickelt und 
kommuniziert, 

� � alle Gruppen in ihrer demokratiepädagogi-
schen Arbeit und ihrem Engagement unter-
stützt und das Qualitätsmanagement (3.2) 
steuert 

� � Die Steuergruppe der Schule besitzt eigene 
Verantwortungsbereiche 

� � Entwicklergruppen arbeiten an demokratie-
pädagogischen Entwicklungsvorhaben, deren 
Ziele und Erfolgskriterien klar beschrieben 
sind (vgl. 3.3)  

� � Die Schulleitung wertet regelmäßig das Maß 
der Beteiligung aller Mitglieder der Schule an 
den Schulangelegenheiten aus

Fundierung: 
partizipativer Führungsstil und Verant-
wortungsübernahme

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse 
und Befragung sowie Ergebnisse inter-
ner Leitungsfeedbacks
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

3.1.2 
Einbeziehung der 
Interessen aller 
Gruppen

� � Die Schulleitung sorgt dafür, dass unter-
schiedliche Sichtweisen und Interessen von 
Pädagoginnen und Pädagogen, Sorgebe-
rechtigten, Kindern und Jugendlichen sowie 
Kooperationspartnern bei der Entwicklung 
und Gestaltung der Schule eingebracht wer-
den können und ein Konsens hergestellt wird 
(vgl. 2.4) 

� � Methoden und Instrumente:  
Aushandlungsrunden, Demokratisches 
Sprechen

Qualitätsmerkmal 3.2 
Das (Qualitäts-)Management der Schule umfasst alle auf eine systematische Qualitätsentwicklung zielenden Aktivi-
täten der Schule. 
Es fokussiert 
�� die Kooperation und Kommunikation von Pädagoginnen und Pädagogen, Kindern und Jugendlichen, Sorgebe-

rechtigten, Kooperationspartnerinnen und -partnern
�� ihr Engagement
�� die kooperative Umsetzung, beteiligungsorientierte Auswertung und Fortschreibung des Schulprogramms sowie 
�� die Befähigung der Kinder und Jugendlichen zur Teilhabe (Qualitätsmanagement).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

3.2.1 
Systematische 
Reflexion der Zu-
sammenarbeit und 
des beruflichen 
Handelns

� � Die Schule praktiziert ein systemisches Feed-
back auf der Ebene der Klasse, der Jahrgän-
ge bzw. Teams und der Schulleitung  

� � Die Schulleitung erkennt die individuellen 
Hintergründe, Kompetenzen und Potentiale 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

� � Konferenzen und Sitzungen werden mit ei-
nem hohen Anteil moderierter, zielorientier-
ter Austausch-, Konsens- und Entscheidungs-
phasen durchgeführt. Die Sitzungs- und 
Konferenzkultur wird kontinuierlich reflektiert 

� � In den Gremien und temporären Arbeits-
gruppen wird eine Kultur der Rechenschafts-
legung praktiziert

� � Die Schule hat Verfahren zur konstruktiven 
und fairen Bearbeitung von Konflikten (z.B. 
Mediation) eingeführt

Fundierung: 
Gelingensbedingungen der 
Kooperation

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Zufriedenheitsabfragen 
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

3.2.2 
Evaluation der 
Lernentwicklung 
und des 
Engagements 
der Kinder und 
Jugendlichen

� � Die zuständigen Gremien werten gemeinsam 
mit der Schulleitung regelmäßig Leistungs-
vergleichsuntersuchungen aus, die zeigen, 
ob die Abhängigkeit der Leistung von 
Geschlecht, Migration und sozialer Herkunft 
reduziert werden konnte und entwickeln ggf. 
neue Maßnahmen 

� � Sie evaluieren kontinuierlich den Stand des 
Lernklimas und entwickeln ggf. neue Maß-
nahmen gemeinsam mit Schülern  
(vgl. 2.3.2, 4.1.4) 

� � Sie werten regelmäßig die Mitarbeit der 
Kinder und Jugendlichen an Beteiligungsvor-
haben im Gemeinwesen sowie Initiativen der 
Kinder und Jugendlichen zur Schulgestaltung 
aus und entwickeln ggf. neue Maßnahmen 
zur Förderung des Engagements  
(vgl. 2.4, 4.1.5)

Fundierung: 
Bildungsgerechtigkeit

Fundierung: 
Selbstbestimmungstheorie 
der Motivation

Dokumentenanalyse

3.2.3 
Unterstützung des 
Engagements der 
Sorgeberechtigten 

Die Schulleitung und die schulinternen Teams 
ermutigen und unterstützen die Sorgeberech-
tigten 

� � Lernangebote zu entwickeln und ggf. selbst 
durchzuführen

� � ihre Expertise in die Diskussion übergreifen-
der Fragen der Schule einzubringen (vgl. 2.4)

 
Sie fördern die Beteiligung aller Gruppen der 
Sorgeberechtigten

Überprüfbar durch Befragung, 
Dokumentenanalyse

3.2.4 
Transparenz der 
Informationen

� � Die Informationswege zwischen allen betei-
ligten Gruppen sind transparent

� � Informationen sind für alle schulischen 
Gruppen verständlich, leicht verfügbar und 
nachvollziehbar

Überprüfbar durch Dokumentenana-
lyse, Befragung

Qualitätsmerkmal 3.3 
Die Schule verfügt über ein Schulprogramm, das demokratiepädagogische Ziele, Maßnahmen und Aufgaben enthält 
und als partizipatives Planungs- und Entwicklungsdokument dient (Schulprogramm als partizipatives Planungs- und 
Entwicklungsdokument).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

3.3.1 
Leitorientierungen

� � Ausgangspunkt und Ziel der Schulprogramm- 
arbeit sind die Leitorientierungen der Schule 
(vgl. 2.1)

Fundierung: 
Kreislauf der Schulprogrammarbeit
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

3.3.2 
Bestandsaufnah-
me und Zielformu-
lierung

� � Die Bestandsaufnahme erfasst die Sicht von 
Pädagoginnen und Pädagogen, Sorgeberech-
tigten, Kindern und Jugendlichen sowie Ko-
operationspartnern auf die Schule und ihre 
Einbindung in die lokale Bildungslandschaft

� � Jede Gruppe formuliert eigene Ziele und 
Erfolgskriterien für die Entwicklungsarbeit

� � Instrumente:  
Zukunftskonferenzen, Aushandlungsrunden

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse 
und Befragung

3.3.3 
Entwicklungs-
schwerpunkte

� � Das Schulprogramm enthält Entwicklungs-
schwerpunkte in den demokratiepädagogi-
schen Qualitätsbereichen 

� � Die Schnittstellen der Kooperation mit au-
ßerschulischen Partnerinnen und Partnern 
werden beschrieben

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse

3.3.4 
Steuerung

� � Aus dem Schulprogramm leiten alle Grup-
pen und Gremien ihr Arbeitsprogramm ab 

� � Das Arbeitsprogramm enthält eigenständige 
und gemeinsame Aufgaben für Pädagogin-
nen und Pädagogen, Sorgeberechtigte sowie 
Kinder und Jugendliche

Fundierung: 
organisationstheoretische Begründung 
eines für alle Gruppen gemeinsamen 
Planungsinstruments 

Überprüfbar durch Befragung, 
Dokumentenanalyse

3.3.5 
Bilanzierung, 
interne Evaluation 

� � Die Arbeitsstände werden regelmäßig in 
den Gremien im Blick auf die angestrebten 
konkreten Ziele und die Annäherung an die 
Leitorientierungen bilanziert und Schlussfol-
gerungen für die weitere Entwicklungsarbeit 
gezogen (Bilanzierungskonferenzen)

Qualitätsmerkmal 3.4 
Die Schule pflegt Kooperationen zu externen Bildungspartnerinnen und -partnern, um gemeinsam eine optimale 
Persönlichkeits- und Bildungsentwicklung und Demokratie in Schule, Kommune und Gesellschaft zu realisieren (Ko-
operation mit Externen).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

3.4.1 
Ziele der 
Kooperation

� � Durch die Zusammenarbeit mit abgebenden 
und aufnehmenden Schulen sowie Institutio-
nen mit besonderen Bildungsangeboten för-
dert die Schule eine optimale Gestaltung der 
individuellen Bildungsbiografien der Kinder 
und Jugendlichen, ein vielfältiges regionales 
Bildungsangebot und Initiativen von Kin-
dern und Jugendlichen zur Gestaltung des 
Gemeinwesens

Fundierung: 
Bildungsverständnis umfasst Lernen in 
formalen, non-formalen und informel-
len Kontexten
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

3.4.2 
Klarheit der 
Schnittstellen der 
Zusammenarbeit 
von Schule und 
außerschulischen 
Partnerinnen und 
Partnern

� � Die Bereiche der Zusammenarbeit mit außer-
schulischen Partnern werden im Schulpro-
gramm beschrieben, der Stand der Koopera-
tionsbeziehungen regelmäßig überprüft  

� � Die Schule überprüft kontinuierlich ihren spe-
zifischen Bedarf an ergänzenden Bildungs-
angeboten, Abstimmungen zur Gestaltung 
der Übergänge und legt ihn neu fest. Eine 
Grundlage der Arbeit sind regionale Bil-
dungsberichte (vgl. 1.3, 3.3) 

� � Die Schule stellt in Unterricht und Schulleben 
Verknüpfungen zu den Beiträgen der Koope-
rationspartner her 

� � Die Lernangebote der Kooperationspartner 
schlagen eine Brücke zu außerschulischen 
Erfahrungsfeldern sowie zu Gremien und 
Institutionen der Demokratie  
(vgl.1.3, 2.2.6, 5.2, 5.6)

Fundierung: 
Gelingensbedingungen der 
Kooperation, Dokumentenanalyse

3.4.3 
Kooperation als 
integraler Bestand-
teil institutionellen 
Handelns 

� � Schule und Kooperationspartner haben ein 
verbindendes Leitbild entwickelt 

� � Schule und Kooperationspartner haben Ko-
operationsvereinbarungen abgeschlossen

� � Kooperationspartner sind an den institutio-
nalisierten Entscheidungsverfahren beteiligt

� � Schule und Kooperationspartner haben feste 
Zuständigkeiten und Zeitressourcen für 
die gemeinsame Planung und Auswertung 
geschaffen 

� � Kinder und Jugendliche präsentieren ihre 
Arbeit in Kooperationsangeboten in der 
(Schul-)Öffentlichkeit 

� � Kinder und Jugendliche erhalten Zertifikate für 
ihre Leistungen in Kooperationsangeboten

Fundierung: 
Gelingensbedingungen der 
Kooperation, Dokumentenanalyse, 
Befragung, Beobachtung
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Qualitätsbereich 4: Professionalität der Pädagoginnen und Pädagogen sowie Kooperations-
partnerinnen und -partner 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Schule sowie die Kooperationspartner sind befähigt und motiviert, im 
Sinne demokratiepädagogischer Ziele zusammenzuarbeiten, ihre Kompetenzen zu kultivieren und die Standards 
einer demokratiepädagogischen Schule weiterzuentwickeln.

Eine demokratiepädagogische Unterrichts- und Schulentwicklung steht und fällt mit der Professionalität der Akteu-
re – sowohl auf Seiten der Schule als auch auf Seiten der Kooperationspartner. Kern dieser Professionalität ist eine 
demokratische Grundhaltung, die sich im Umgang mit den Kindern und Jugendlichen, in der Bereitschaft zur partizi-
pativen Gestaltung des Lernens, in der Förderung sozialer, moralischer und demokratischer Kompetenzen und in der 
Verantwortungsübernahme für die demokratische Demokratie in der Schule äußert. Zu ihr gehören die Aufgeschlos-
senheit für die Zusammenarbeit mit den Sorgeberechtigten und außerschulischen Kooperationspartnern sowie die 
Bereitschaft, von ihnen zu lernen, aber auch die fachlichen, fachdidaktischen und pädagogischen Kompetenzen, die 
zu einer individuellen Lernförderung notwendig sind. Die Entwicklung von Professionalität ist für die Schule eine 
systematische Aufgabe: Sie ist Bestandteil eines Personalentwicklungskonzepts.

Qualitätsmerkmal 4.1 
Die Pädagoginnen und Pädagogen richten ihre Arbeit auf die Stärkung der demokratischen Kultur aus (Stärkung der 
demokratischen Kultur).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

4.1.1
Verknüpfung 
von Demokratie-
pädagogik und 
Menschenrechts-
bildung

� � Demokratiepädagogik und Menschenrechts-
bildung sind nicht nur Teil von Leitorientie-
rungen und Schulprogramm, sondern auch 
lernrelevante Aspekte in der Gestaltung des 
Schulallltags

� � Pädagoginnen und Pädagogen sowie Kinder 
und Jugendliche kennen Kinderrechte und 
setzen die Prinzipien in Lernarrangements um

Fundierung: 
Verknüpfung der Demokratiepädagogik 
mit Aspekten der Menschenrechtsbil-
dung, interkulturellen Pädagogik und 
Konzepten der Individualisierung des 
Lernens
EDC, HRE (17)

Makista e.V.(18)

4.1.2 
Bereitschaft zu 
partizipativen 
Prozessen in der 
Schule

� � Die Pädagoginnen und Pädagogen zeigen 
Bereitschaft, Verantwortung an die Kinder 
und Jugendlichen abzugeben

� � Sie zeigen Bereitschaft, sich in partizipative 
Formen und Prozesse einzuarbeiten und 
diese zu erproben  

� � Sie analysieren pädagogische Hand-
lungssituationen nach Möglichkeiten der 
Partizipation

� � Sie reflektieren ihre Rollen als Lernbeglei-
tung, Vertretung von Fachlichkeit und in der 
Kommunikation mit den Sorgeberechtigten 

� � Sie bilden sich fort in Konfliktbearbeitung, 
Projektmanagement sowie Moderation, 
Präsentation und Visualisierung. Sie verste-
hen sich als Teil einer Institution, die einen 
demokratischen Habitus fördert 
(vgl. 2.1.1, 2.2, 2.4, 3.2.2, 5.1.3, 5.4, 6.1.4)

Fundierung: 
Partizipation als pädagogische Situation 
der Verantwortungsabgabe und -über-
gabe

Fundierung: 
„Lehrlingsmodell“(19)

Überprüfbar durch Beobachtung, 
Befragung

Protokolle und Visualisierungen
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

4.1.3 
Förderung sozialer, 
moralischer und 
demokratischer 
Kompetenzen 
der Kinder und 
Jugendlichen

� � Die Pädagoginnen und Pädagogen analy-
sieren die Potentiale von Lernsituationen im 
Unterricht, Schulleben und in außerschuli-
schen Aktivitäten zur Förderung sozialer, mo-
ralischer und demokratischer Kompetenzen 

� � Sie verstehen sich als erwachsene Partner 
in einem von gegenseitiger Anerkennung 
bestimmten Interaktionsgefüge 

� � Sie eignen sich geeignete Methoden und 
Instrumente an

� � Sie diskutieren Verankerungsmöglichkeiten 
im schuleigenen Curriculum

� � Sie entwickeln Fähigkeiten zur Wahrneh-
mung sozio-kultureller Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten; sie analysieren die Hete-
rogenität der Schülerschaft  
(vgl. 2.1.1, 2.2, 2.4, 3.2.2, 5.1.3, 5.4, 6.1.4)

Fundierung: 
empirische Untersuchungen und didak-
tische Konzepte zur Förderung sozialer, 
moralischer und demokratischer Kom-
petenzen (Forschungsfeld)

4.1.4 
Abbau von Formen 
der Ausgrenzung 
und Diskriminie-
rung

� � Die Pädagoginnen und Pädagogen setzen 
sich mit Mechanismen der Vorurteilsbildung 
und Diskriminierung sowie ihren Hintergrün-
den auseinander 

� � Sie analysieren das Lern- und Schulklima im 
Hinblick auf die Befriedigung basaler psycho-
logischer Bedürfnisse

� � Sie nutzen vorliegende Programme zur Ver-
besserung des Schulklimas

� � Sie thematisieren Verhaltensformen der 
Ausgrenzung und Diskriminierung in Fallbe-
ratungen und der (schulinternen) Fortbildung 

� � Sie überprüfen das schuleigene Konzept zur 
Sanktionierung menschenfeindlicher Einstel-
lungen und Verhaltensweisen

� � Sie analysieren formelle, informelle Regeln 
und Verhaltensweisen der Schule im Hinblick 
auf institutionell bedingte Diskriminierung 
(vgl. 2.1, 2.2, 2.4, 3.2, 3.4, 5.1, 6.1)

Fundierung: 
Ideologien der Ungleichheit

Fundierung: 
Lern- und Schulklima als Faktor für die 
Entstehung von Diskriminierung

Fundierung: 
Institutionelle Diskriminierung

4.1.5 
Förderung von 
Engagement

� � Die Pädagoginnen und Pädagogen entwi-
ckeln die Bereitschaft sowie Kenntnisse und 
Fähigkeiten zur Förderung von Engagement

� � Beispiele: 
Weckung und Anknüpfung von Interessen, 
Förderung von Selbstwirksamkeit, erlebnis-
pädagogische Fähigkeiten, Verknüpfung von 
schulischen Lernangeboten mit informellen 
Lerngelegenheiten, Moderationsmethoden 
(vgl. 2.1, 2.2, 2.4, 3.2, 3.4, 5.1.2, 5.6)  

Fundierung: 
theoretische Grundlagen der Förderung 
von Engagement (20) 
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Qualitätsmerkmal 4.2 
Personalentwicklung, Aus- und Fortbildung beziehen sich auf die Weiterentwicklung der demokratischen Gelingens-
bedingungen in der Schule und des Berufsbildes der Pädagoginnen und Pädagogen (Personalentwicklung, Aus- und 
Fortbildung).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

4.2.1 
Schulinternes 
Personalentwick-
lungs- und Fortbil-
dungskonzept

� � Das Konzept orientiert sich an den demokra-
tiepädagogischen Entwicklungsschwerpunk-
ten des Schulprogramms 

� � Es berücksichtigt individuelle Interessen 
und Kompetenzen der Pädagoginnen und 
Pädagogen 

� � Die Pädagoginnen und Pädagogen beteili-
gen sich an einer demokratiepädagogischen 
Basisqualifizierung 

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse

Fundierung: 
Aufbaustudiengang Demokratiepäda-
gogik (FU Berlin)

4.2.2 
Aneignung von 
Basiskompetenzen 
zur gesellschaft-
lichen Teilhabe

� � Die Pädagoginnen und Pädagogen eignen 
sich Konzepte und Methoden zur fächerüber-
greifenden Förderung der Bildungssprache an 

� � Die Schule bestimmt die Grundlagen für 
individuelle Zugänge zu mathematischen, 
fremdsprachlichen, natur- und gesellschafts-
wissenschaftlichen sowie kulturell-ästheti-
schen Kompetenzbereichen  

� � Die Pädagoginnen und Pädagogen analysie-
ren und nutzen wirksame Förderkonzepte in 
diesen Kompetenzbereichen

� � Sie nutzen Methoden und Instrumente der 
pädagogischen Diagnostik und fördern die 
Selbsteinschätzung der Kinder und Jugendli-
chen (vgl. 1.2.1, 2.1.2, 3.2.2, 5.1.2, 5.4, 5.5, 6.1)

Fundierung: 
Bildungsgerechtigkeit
empirische Untersuchungen und didak-
tische Konzepte zur Förderung der 
Basiskompetenzen zur gesellschaftli-
chen Teilhabe (Forschungsfeld)

Fundierung:
KMK-Standards

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Beobachtung, Befragung

4.2.3 
Entwicklungszu-
sammenarbeit

� � Die Pädagoginnen und Pädagogen arbeiten 
mit Kooperationspartnern aus Wissenschaft, 
Schulpraxis und Unternehmen zu demokra-
tiepädagogischen Entwicklungsaufgaben und 
Forschungsprojekten zusammen

� � Kooperationspartner nehmen an der Fortbil-
dung der Pädagogen teil 

� � Die Schule beteiligt sich an einem demokra-
tiepädagogischen Netzwerk

� � Pädagoginnen und Pädagogen verste-
hen sich als Lernende, Forschende und 
Innovierende

� � Die Schule veröffentlicht Werkstattberichte 
zum Stand der Entwicklungsprojekte

� � Die Schule sucht die Zusammenarbeit mit 
fachdidaktischen und erziehungswissen-
schaftlichen Experten an Universitäten

Fundierung: 
Konzept Lehrer als Forscher

Fundierung: 
Lehrkräfte als Forscher (21)

Überprüfbar durch Dokumentenana-
lyse, Befragung
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Qualitätsmerkmal 4.3 
Die Pädagoginnen und Pädagogen tragen zu einer optimalen Entfaltung der fachlichen Lernpotentiale der Kinder 
und Jugendlichen bei (fachbezogene Lernförderung).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

4.3.1 
Fachlichkeit

� � Die Pädagoginnen und Pädagogen tragen zu 
einer optimalen fachlichen Lernförderung der 
Kinder und Jugendlichen bei  

� � Methoden und Instrumente:  
Denkanstöße, Differenzierung der Aufgaben 
und Themen, Angebot unterschiedlicher 
Lernwege, Wahrnehmung und Förderung 
fachlicher Interessen, Organisation von 
Vorträgen und Vorlesungen, Teilnahme an 
Wettbewerben, Hospitation bei außerschu-
lischen Experten u.a. (vgl. 5.1.2, 5.4) 

Fundierung: 
Welterschließung durch Fachlichkeit
Überprüfbar durch Beobachtung und 
Befragung
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Qualitätsbereich 5: Lernkultur

Das Lernen der Kinder und Jugendlichen ist durch auf Selbststeuerung zielende Lehr- und Lernformen gekennzeich-
net. Die Lernangebote bieten den Kindern und Jugendlichen vielfältige Gelegenheiten zur Mitsprache, Mitbestim-
mung und Mitgestaltung. Sie enthalten Themen, die für die Orientierung in der Welt relevant sind und an denen die 
Kinder und Jugendlichen eigene Konzepte und Einstellungen zu ihrer Rolle in der Gesellschaft entwickeln können.

Grundlage exzellenter Schule ist die Qualität des Lernens. Demokratiepädagogisch gehaltvolle Lernqualität zeigt 
sich in einem lernförderlichen Klima, also in reichen Formen konstruktiven, handlungsbedeutsamen Erwerbs von 
Wissen und kritisch reflektierter Erfahrung sowie in dem Verzicht auf Praktiken und Rituale der Demütigung und 
Beschämung. Im Vordergrund stehen die Lernenden als Konstrukteure ihrer Welterkenntnis und Erfahrung. Dabei 
braucht das Lernen Räume des Beobachtens, Nachahmens, des Handelns, Übens, des Dokumentierens und des 
Beurteilens im Sinne produktiver und lernförderlicher Evaluation und Selbstevaluation.
Lernanlässe zum Erwerb und zur Förderung demokratischer Handlungskompetenz gibt es in der exzellenten Schule 
in umfassendem Sinne, vom Unterricht bis zur produktiv genutzten sozialisatorischen Wirkung der Schule als Insti-
tution sowie zu Handlungsfeldern des Gemeinwesens.

Qualitätsmerkmal 5.1 
Das schuleigene Curriculum ist offen für unterschiedliche individuelle Bildungserfordernisse. Es unterstützt syste-
matisch den Erwerb sozialer, moralischer und demokratischer Kompetenzen. Es wird auf der Grundlage eines schul-
internen Konsenses entwickelt (adaptives schuleigenes Curriculum).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

5.1.1 
Heterogenität der 
Schülerschaft als 
Bezugsgröße

� � Die Schule orientiert sich bei der curricularen 
Planung an der Heterogenität der Kinder 
und Jugendlichen; es werden verschiede-
ne Anforderungsniveaus und thematische 
Zugänge konkretisiert und die Kinder und 
Jugendlichen können die Lernangebote  
wählen, die ihrem Interesse und Leistungs-
stand angemessen sind

� � Organisationsmöglichkeiten: 
Drehtürmodell, Prinzipien des Enrichments, 
Enlargements und Compacting

Fundierung: 
Bildungsgangdidaktik (22), Modelle der 
Begabungs- und Interessen-
förderung (23)

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse

5.1.2 
Interessen-
förderung

� � Die Schule fördert mit ihren Lernangeboten 
systematisch die Interessen der Kinder und 
Jugendlichen

� � Beispiele: 
Gestufte Angebotsformen der Interessen-
förderung; von Schnupperangeboten zu 
eigenständigen Projekten, Zusammenarbeit 
mit außerschulischen Experten z.B. nach  
dem Meister-Lehrlings-Modell, Teilnahme  
an Wettbewerben 

Fundierung: 
Pädagogische Interessentheorie (24) 

Fundierung: 
Systematische Interessen- und 
Begabungsförderung (25) 

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse 
und Befragung
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

5.1.3 
Förderung sozialer, 
moralischer und 
demokratischer 
Kompetenzen

� � Die Schule verfolgt ein abgestimmtes Kon-
zept zur Förderung sozialer, moralischer und 
demokratischer Kompetenzen und der Fähig-
keit zur Auseinandersetzung mit menschen-
feindlichen und antidemokratischen Einstel-
lungen und Verhaltensweisen (2.2, 4.1) 

� � Die Auseinandersetzung mit Ideologien der 
Ungleichheit sind Bestandteil des schuleige-
nen Curriculums (vgl. 4.1)

� � Instrumente und Methoden: 
Rechte und Regeln, Klassenrat, Schüler-
versammlung zur Selbstorganisation und 
Partizipation der Schüler 

� � Gesprächsführung und Konsensbildung 
(z.B. Deliberation, Aushandeln) Chefsystem, 
Kooperatives Lernen, Dialogisches Lernen, 
Mentoren-/Lernpartnersystem/Peer Teaching, 
Dilemma-Diskussion im Unterricht

� � Schulversammlung, gerechte Gemeinschafts-
Schule als Leitidee für die innere Schulorga-
nisation 

� � Evaluierte Präventionsprogramme, Checklis-
te Anti-Mobbing zur Unterbindung diskrimi-
nierenden Verhaltens

� � Verantwortungsvoller Umgang mit sozialen 
Netzwerken und Gruppierungen

� � Fairplayer

Fundierung: 
Kompetenzmodell 
Edelstein/Becker (26)

Stufung der schulinternen Implementie-
rung: von Rechten und Regeln, Förde-
rung der Gesprächsführung über den 
Klassenrat zu selbstgesteuertem und 
kooperativem Lernen und zur Schulver-
sammlung

Überprüfbar durch Dokumenten-
analyse, Beobachtung, Befragung, 
Portfolio, Lernwerkstatt

Fundierung:  
Mobbing (27)

Qualitätsmerkmal 5.2 
Die Schule verbindet Lernen in formellen, nonformellen und informellen Kontexten (Verbindung des Lernens in 
formellen und informellen Kontexten).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

5.2.1 
Verknüpfung infor-
mellen, formellen 
und nonformellen 
Lernens 

� � Lernprozesse im Unterricht, Schulleben und 
an außerschulischen Vorhaben werden von 
der Schule gezielt gefördert und miteinander 
verbunden 

� � Elemente der Verantwortungsteilung wie 
Klassenrat, Schulparlament

� � Vorhaben zur Gestaltung der Räume, Schul-
gelände, Pausen, Mittagessen, Lernen durch 
Engagement

� � Beteiligung an öffentlichen Debatten zur 
Gestaltung des Gemeinwesens

� � Projekte in der „großen Politik“ mit Doku-
mentation und Präsentation 

Fundierung: 
gemeinsame Prozessmerkmale des 
Erwerbs sozialer, moralischer und de-
mokratischer Kompetenzen: Erfahrung 
– Reflexion – Partizipation – kognitive 
Auseinandersetzung

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Befragung
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Qualitätsmerkmal 5.3 
Die Schule hat eine flexible Zeitstruktur, die Handlungs- und Entscheidungsspielräume für Kinder und Jugendliche 
sowie Pädagoginnen und Pädagogen zur Gestaltung individualisierter Lernprozesse ermöglicht (flexible Zeitstruktur).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

5.3.1 
Äußere 
Rhythmisierung

� � Die Schule strukturiert den Tag in langen 
Zeittakten  

� � Formen:  
Durchgängiger Blockunterricht; Lernbüros 
und Projektphasen; Eingangsphasen, flexible 
Erholungszeiten, Beratungszeiten.

Fundierung: 
Ganztagspädagogik

Stufung der Implementierung: 
1.	 Blockunterricht
2.	 offene Eingangsphasen 
3.	 längere Takte 
4.	 flexible Lernangebote
Überprüfbar durch Befragung, 
Beobachtung

5.3.2 
Innere 
Rhythmisierung 

� � Pädagoginnen und Pädagogen sowie Kinder 
und Jugendliche nutzen die Möglichkeiten 
zur Ausgestaltung der Lernzeit entsprechend 
den jeweiligen inhaltlichen Anforderungen 
und im individuellen Lernrhythmus 

Überprüfbar durch Dokumentenanalyse, 
Befragung, Beobachtung

Qualitätsmerkmal 5.4 
Sinnstiftendes Handeln, Erfahren, Mitgestalten und Reflektieren prägen die Lernprozesse 
(Gestaltung der Lernprozesse).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

5.4.1 
eigene (Lern-)Ziele 
der Kinder und 
Jugendlichen

� � Die Lerngelegenheiten enthalten die Mög-
lichkeit, dass die Kinder und Jugendlichen 
lernen, sich eigene Lernziele zu setzen 

� � Methoden und Instrumente:  
Logbuch, Individuelle Lernplanung mit dem 
Lernplan, Zielklärungsgespräche, Lernver-
einbarungen, Problemorientierung, situiertes 
Lernen, Kompetenzraster, Berufswahlpass, 
Interessenorientierung 

� � Projekte: EULE (Thüringen)

Fundierung:
Selbstbestimmungstheorie 
der Motivation

Fundierung: 
Merkmale guten Unterrichts (28)

Dieses Qualitätsmerkmal kann nach vier 
empirisch gesicherten aufsteigenden 
Qualitätsstufen des Unterrichts über-
prüft werden:
1.	 Lernklima und pädagogische Struk-

turen sichern
2.	 Lerngruppe effizient führen und 

Methoden variieren
3.	 Schüler motivieren, aktives Lernen 

und Wissenstransfer 
4.	 Schülerinnen und Schüler wir-

kungsvoll und kompetenzorientiert 
fördern in differenzierten Lernum-
gebungen (29)
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

5.4.2 
Kinder und 
Jugendliche als ak-
tive Konstrukteure 
ihres Wissens

� � Kinder und Jugendliche 
-  planen, verfolgen und überwachen die  
   eigenen Lernprozesse 
-  suchen sich selbstständig Lernpartner und  
   Hilfsmittel 
-  arbeiten in kooperativen Lernformen 
-  evaluieren ihre Ergebnisse im Hinblick auf  
   zukünftiges Lernen 
-  können ihre Motivation beeinflussen 
-  kennen ihre Stärken und Fähigkeiten

Fundierung:
Selbstbestimmungstheorie der Moti-
vation, selbstgesteuertes Lernen mit 
Lernstrategien (30)

Überprüfbar durch Dokumentenana-
lyse, Befragung

5.4.3 
Reflexion 

� � Reflexion des Lernprozesses ist immanenter 
Bestandteil der Lernangebote

� � Beispiele für Methoden und Instrumente: 
-  Feedback-Methoden im Unterricht 
-  Lerntagebuch, Portfolio 
-  dialogisches Lernen: Reflexion der subjek- 
   tiven Auffassungen und „Theorien“ 
-  Präsentations- und Diskussionsformen in  
   der Schulöffentlichkeit

Stufung: 
vom einfachen Blitzlicht zu 
Präsentationen und Portfolio

Überprüfbar durch Beobachtung, 
Befragung

5.4.4 
Selbstkonzept

� � Lernprozesse fördern den Aufbau des Selbst-
konzepts der Kinder und Jugendlichen (d.h. 
ihre Auffassung von der Welt, ihr Verständnis 
über ihre Rolle in der Welt, ihr Verständnis 
von sich) z.B. durch die Auseinandersetzung 
mit Themen, die für die Zukunft der Demo-
kratie unter Bedingungen der Globalisierung 
relevant sind

Fundierung: 
Schlüsselprobleme als Leitfaden der 
didaktischen Analyse (Klafki)

Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung
Psychologische Theorie des 
Selbstkonzepts
Überprüfbar durch 
Dokumentenanalyse, Befragung

Qualitätsmerkmal 5.5 
Die Evaluation der individuellen Lernprozesse und -ergebnisse sowie die Leistungsbeurteilung und -bewertung 
durch Pädagoginnen und Pädagogen sowie Kinder und Jugendliche wirken produktiv und lernförderlich (Evaluati-
on, Beurteilung und Bewertung der Lernprozesse und -ergebnisse).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

5.5.1 
Transparente 
Kriterien

� � In den Lernangeboten werden von Päda-
goginnen und Pädagogen sowie Kindern 
und Jugendlichen gemeinsam transparente 
Kriterien zur Bewertung der Lernergebnisse 
entwickelt und genutzt
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

5.5.2 
Selbsteinschät-
zung als Bestand-
teil der Leistungs-
beurteilung

� � Die Fähigkeit zur Selbsteinschätzung der Kin-
der und Jugendlichen wird mit zunehmend 
komplexen Formen entwickelt 

� � Die Kinder und Jugendlichen dokumentieren 
ihre eigene Lernentwicklung 

� � Die Lernstände werden soweit sinnvoll in 
Kompetenzrastern erfasst, um individuelle 
und sachliche Bezugsnorm in Beziehung zu 
setzen

� � Beispiele: Die Kinder und Jugendlichen wer-
den bei der Festlegung der Noten einbezo-
gen und erhalten Gelegenheit zur Mitsprache

Fundierung: 
Selbstbewertung als zwingender 
Bestandteil einer Fremdbewertung
Stufung der Selbsteinschätzung: 
vom Ankreuzbogen zum 
Kompetenzraster

Überprüfbar durch Dokumentenana-
lyse, Befragung, Beobachtung

Qualitätsmerkmal 5.6 
Die Kinder und Jugendlichen veröffentlichen ihre Arbeit in und außerhalb der Schule, initiieren Diskussionen, betei-
ligen sich an (schul-)öffentlichen Debatten und entwickeln damit demokratische Handlungskompetenz (Beteiligung 
an öffentlichen Debatten).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

5.6.1 
Initiierung (schul-) 
öffentlicher 
Debatten

� � Die Kinder und Jugendlichen präsentieren 
ihre Arbeiten und Arbeitsergebnisse inner-
halb und außerhalb der Schule, z.B. bei 
Festen, Versammlungen, Ausstellungen,  
auf Partys, über ihre sozialen Netzwerke,  
im Internet; 

� � sie initiieren Diskussionen mit Vertretern aus 
Wirtschaft, Politik, Kultur und Wissenschaft 

� � Die Schule bietet Übungen zur Schulung der 
Rhetorik, Moderation und Visualisierung an 

� � Die Zeitstruktur enthält Zeitfenster für  
regelmäßige Präsentationen in der Schule 

� � Die Veröffentlichung wird von Kindern und 
Jugendlichen und Pädagogen als Bestandteil 
der Lernangebote verstanden 

� � Erkundungen des Gemeinwesens und Ideen-
sammlungen für Veränderungen werden im 
schuleigenen Curriculum verankert 

� � Themen und Aufgaben der Demokratie sind 
in der Schule Gelegenheitsstrukturen für das 
Lernen 

� � Die Schule beteiligt sich am Programm Ler-
nen durch Engagement

Fundierung: 
Öffentliche Debatte als 
Erfahrungsmodus von Demokratie (31)
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Qualitätsbereich 6: Ergebnisse

Die Kinder und Jugendlichen verfügen über Urteils- und Handlungskompetenz, die sie dazu befähigen, an demo-
kratischen Gesellschafts- und Lebensformen aktiv und verantwortungsvoll teilzuhaben und diese in Gemeinschaft 
mit anderen zu gestalten.

Ob die einem demokratiepädagogischen Gesamtkonzept folgende Schule ihrem Anspruch gerecht wird, zeigt sich 
letztlich an ihren Ergebnissen. Von Bedeutung sind zum einen die Basiskompetenzen zur Teilhabe an der Gesellschaft, 
die Annäherung an das Ziel der Bildungsgerechtigkeit und zum anderen die Zufriedenheit der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, der Kinder und Jugendlichen, der Sorgeberechtigten und der Kooperationspartner. Weil die Konstrukte 
„Basiskompetenzen zur Teilhabe“ und „Bildungsgerechtigkeit“ schwierig zu modellieren und empirisch zu unter-
suchen sind, empfiehlt sich ein pragmatisches Vorgehen. Die Ergebnisevaluation wird auf einzelne überprüfbare 
Indikatoren reduziert und es werden externe Untersuchungen, z.B. aus der regionalen Bildungsberichterstattung, 
Leistungsvergleichsuntersuchungen u.a., herangezogen. Der an demokratiepädagogischen Fragen interessierten 
empirischen Bildungsforschung eröffnet sich hier ein weites Forschungsfeld.

Qualitätsmerkmal 6.1 
Die Schule ermöglicht allen Kindern und Jugendlichen Grundvoraussetzungen zur gesellschaftlichen, politischen 
und kulturellen Teilhabe unabhängig von sozialer Herkunft, Migration und Geschlecht (Befähigung zur Teilhabe).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

6.1.1 
Bildungssprache
Zugang zu ma-
thematischen, 
fremdsprachli-
chen, natur- und 
gesellschaftswis-
senschaftlichen, 
kulturell-ästheti-
schen Bildungs-
bereichen

� � Alle Kinder und Jugendlichen beherrschen 
die Bildungssprache soweit, dass sie an der 
Teilnahme an gesellschaftlichen Kommuni-
kationsprozessen aus sprachlichen Gründen 
nicht ausgeschlossen sind 

� � Mögliche Indikatoren:  
Lesekompetenz, die den Anforderungen der 
Unterrichtskommunikation und den sprach-
lichen Anforderungen der verschiedenen 
Fächer genügt. Alle Kinder und Jugendli-
chen besitzen Zugänge zu mathematischen, 
fremdsprachlichen, natur- und gesellschafts-
wissenschaftlichen, kulturell-ästhetischen 
Kompetenzbereichen 

� � Mögliche Indikatoren:  
Mindeststandards

Bildungstheoretische Fundierung: 
Bildungsgerechtigkeit
Überprüfbar durch Vergleichsuntersu-
chungen und Selbstevaluation, 
Forschungsfeld: 
Basiskompetenzen der Teilhabe

6.1.2 
soziale 
Kompetenzen

� � Dimensionen der sozialen Kompetenzen, die 
es ermöglichen, den Grad ihres Erwerbs zu 
erfassen: 
-  soziale Urteilsfähigkeit: Perspektivenüber- 
   nahme 
-  Kommunikationsfähigkeit  
-  Selbstregulation 
-  Kooperations- und Konfliktfähigkeit

Fundierung: 
Kompetenzmodell 
Demokratie-Kompetenz
Überprüfbar durch Beobachtung, 
schriftliche Selbsteinschätzung, 
Portfolio
Forschungsfeld: 
Kompetenzstufen für soziale
Kompetenzen
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Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

6.1.3 
moralische 
Kompetenzen

� � Dimensionen der moralischen Kompetenzen, 
die es ermöglichen, den Grad ihres Erwerbs 
zu erfassen: 
-  moralische Urteilsfähigkeit 
-  eigenes Wertesystem

Fundierung: 
Demokratie-Kompetenz
Überprüfbar durch Beobachtung, 
schriftliche Selbsteinschätzung, 
Portfolio

Moralisches-Urteil-Test (32)

Forschungsfeld: 
Kompetenzstufen für moralische Kom-
petenzen

6.1.4 
demokratische 
Kompetenzen

� � Dimensionen der demokratischen Kompe-
tenzen, die es ermöglichen, den Grad ihres 
Erwerbs zu erfassen: 
-  politische Urteilsfähigkeit, Selbstkonzept 
-  Vertretung eigener Interessen 
-  Fähigkeit zum systematischen Handeln 
-  Grundverständnis der Geschichte,  
   Institutionen und Verfahren der Demokratie

Fundierung: 
Demokratie-Kompetenz
Überprüfbar durch Beobachtung, 
schriftliche Selbsteinschätzung, 
Portfolio

Forschungsfeld: 
Erfassung demokratischer 
Verstehenstiefe
Kompetenzstufen für demokratische 
Kompetenzen

6.1.5 
optimale Leis-
tungsentwicklung

� � Die gezeigten Leistungen der Kinder und 
Jugendlichen schöpfen das individuelle  
Leistungsvermögen aus

� � Die Leistungsentwicklung ist von Geschlecht, 
Migration und sozialer Herkunft entkoppelt

Fundierung: 
Bildungsgerechtigkeit

Forschungsfeld: 
Wechselwirkung schulischer 
Sozialisation und 
Bildungseinstellungen, 
handhabbares Begabungsmodell

Qualitätsmerkmal 6.2
Pädagoginnen und Pädagogen, Kinder und Jugendliche, Sorgeberechtigte und Kooperationspartner sind mit ihrer 
Beteiligung an der Gestaltung der Schule zufrieden (Zufriedenheit).

Qualitätskriterien Konkretisierungen Hinweise

6.2.1 
Realisierung der 
Beteiligung aller 
Gruppen

� � Die Mitgestaltung der Pädagoginnen und 
Pädagogen, Sorgeberechtigten und der Kin-
der und Jugendlichen sowie Kooperations-
partner an der Gestaltung und Entwicklung 
der Schule wird nach Einschätzung der vier 
Gruppen realisiert

� � Mögliche Indikatoren:  
Wahrnehmung des Schulklimas, der Par-
tizipation, Zufriedenheit mit der eigenen 
Arbeit, Bewertung der Lernergebnisse, 
Bildungslaufbahnen

Überprüfbar durch schriftliche 
Befragung, Bilanzkonferenz
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